
Problembericht

Endzeıit und Geschichte
Zur eschatologischen Dimension der eutigen Theologie
In der Theologie ıst eschatologische Dımension stark dertelangen Epoche 1n wenıgen Zügen charakterısieren,
ın den Vordergrund gerückt. FEınen thematischen ber- äuft INnNan notwendig Gefahr, ıhre inneren vitalen ıfte-
blick über die merschiedenen Entwürfe, die DOT allem LTENZEN und Varıanten übersehen und AaUS einem
das Spannungsverhältnis [919)  S Endzeiterwartung und g- höchst Jebendigen Gebilde einen petrifizierten Popanz
schichtlich-innerweltlicher Zukunfl kreisen, gıbt der fol- machen. Und doch z1bt epochale theologische Typen,
gende Bericht V“O:  x Prof Gisbert Greshake (Wıen/ dıe IMa  —$ nıcht anders als durch ıne pauschalierende Dar-
Tübingen). stellung VO  3 Grundtendenzen unter Vernachlässigung der

bestehenden, für den Typus jedoch nıcht relevanten ıfte-
Der Advent 1st 1n fast allen christlichen Kırchen und (Ge- renzen un Varıanten umreißen kann. Mıt dieser Fın-
meıinschaften auch dıie Zeıt, ın der sıch der Blick auf die schränkung äflt sıch dıe Eschatologie, VO Spätmittel-
„letzten Dınge“, auf das Ende der Geschichte, dıe Wıeder- alter angefangen hıs hın ZuUuU 19 Jahrhundert, sowohl in
kunft Christı und den „MNECUCI Hımmel un die NnNeUEC Erde“ der katholischen Theologie (mıt Ausnahme der Tübinger
richtet. Wıe kaum eın anderes Gebiet der Theologıie aber Schule) als auch 1n der protestantischen Orthodoxie als
sınd Sınn, Bedeutung und Aussageintention der eschato- ıne „Lehre Von den etzten Dıngen“ kennzeichnen Es
logischen Aussagen VO Schrift und TIradıtion umstrit- 1St ıne Lehre, ıne auf Schrift und Tradıtion ußende
ten umstritten auch das 7Zueinander der Zukunft, die doktrinale Beschreibung künftiger, zumındest tendentiell
der Glaube9und der Zukunft, die durch mensch- dinghafl vorgestellter Ereigni1sse, die zuletzt, Ende der
lıchen FEınsatz 1n der Geschichte geplant und verwirklicht Geschichte, eintreften werden. IDDieser Formalhorizont der
wırd. Wıe aut kaum einem anderen theologischen Gebiet, Eschatologie WAar bereits 1n der mıittelalterlichen Theologie
errscht 1ın der Eschatologie ıne beispiellose Sprachver- vorbereıitet, da sıch der theologische Traktat „De NOVISSI-
wırrungl. Wıe be] kaum eiınem anderen Thema mu{ der M1Ss  « 1mM Horizont einer VO arıstotelischen Wissenschafts-
Theologe, Prediger und Katechet hier Farbe bekennen ıdeal gepragten kosmologischen Ontologie konstitulerte
Keın Wunder, da{ß INa  — deshalb, VO  - eiıner „primıtıven un: sıch VOoO  — der Basıs einer vieltach vitalen eschatolo-

yisch-apokalyptischen Volksfrömmigkeıt isolierte. Spät-‚Kindergarten‘-Theologıe“ mMi1t ihrer „kıtschigen Vernied-
lıchung der Eschata“ 3 und dem Versuch, WI1e ın einem un Neuscholastık versuchten spekulativ das Wesen der
Puzzle-Spiel die verschiedenartıigsten eschatologischen etzten organge und Befindlichkeiten SENAUFCI ergruün-
Bılder der Schrift eiınem reportagenartıgen Bericht über den, da{fß hıer dıe Eschatologıe vollends ın iıne „Physik
das „Ende der lt“ usammenZuSeTIzZCN, angefangen bıs der etzten Dınge“ 5 AuSsartete. In der klassıschen Moral-
hin eiıner aufgeklärten Entmythologisierung, welche theologıe spielte dıe Eschatologie VOT allem den Ka-
die eschatologischen Aussagen 1Ur als Chifiren für das tegorıen VO  3 Lohn und Strate ıne beträchtliche Rolle tür
existentijale Hoffnungspotential oder als Imperatıyve welt- die Motivatıon menschliıchen Handelns. Dıiıeser ganz auf
verändernden Handelns begreift ziemlıch allen 11UI das „Letzte“” gewandten Konzeption der Eschatologie
möglıchen Varıanten begegnet. entsprach dıe Struktur der cQristlichen Hoffinung. Indem
Hıer oll versucht werden, 1ın dem 1Ur miıt ühe über- dıese sıch sıeht INa  3 VO  $ den n1ı€e ganz erlöschenden
sehbaren Geflecht der neueren vielgestaltigen theologischen chiliastischen Tendenzen ab auf ıne absolute Vollen-
Bemühungen die Eschatologıe ıne Orıientierung dung des menschliıchen Lebens und der Geschichte bei Gott

geben und dıe heute verhandelten Probleme un Ten- richtete un auf alles andere NUT, insofern auf dieses
denzen kurz ekizzıeren. „Letzte“ hingeordnet WAafT, ındem S1€e dazu noch eher das

Seelenheıl des einzelnen als das eıl der Welt 1m Auge
hatte, tendıierte s1e 1n etzter Konsequenz au der Geschich-

heraus. Welt und Geschichte konnten 1m Licht solcher„Das eschatologische Bureau ıst meiıst
geschlossen“ Troeltsch) Hoffnung NUur die Funktion haben, „OCCAaS1IO moralıtatis

et pletatıs“ se1n w1e die Scholastiıker apgch
Die LEUETEN Umschichtungen in der Eschatolo®i1e sind dıe Voraussetzungen und Gelegenheiten für Frömmigkeit
kaum richtig einzuschätzen, ohne vorher einen Blick auf und Sıittlichkeit bıeten, durch die der Mensch sıch für
die Eschatologıe der Theologischen Tradition werfen. das jenseitig-himmlische Ziel bereiten und bewähren
W/ill INa  z} aber dıe theologische Denktorm einer jahrhun- hat In sıch selbst Gesdfiéxte und Welt ohne ınnere
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Dynamik auf das „Letzte“, Freilich wußte Na darum, hier die Dialektische Theologie (vor allem der frühe
dafß ın der inneren Begnadung der Seele und ın der Eın- Barth) egen die Synthese des sogenannten
wohnung (sottes 1 Menschen die letzte Zukunft, (jottes Kulturprotestantismus, welcher eich (jottes und mensch-
ew1ges Leben, bereits geheimnısvoll und verhüllt an weste, lıches Kulturreich, den Glauben den transzendenten
und Inan verstand nach mittelalterlicher Geschichtstheo- Gott und fromme Gläubigkeit allzu schnell iıdentifiziert
logıe die Kırche als abschließende Geschichtsepoche VOTLT hatte, werden tür die „Dialektiker“ gerade dıe eschatolo-
der Ewigkeıit, als das sıchtbare Reıich Gottes, das sıch 95  ur gischen Aussagen der Schrift ZU Argument und katego-
noch“ Ende enthüllen rauchte. Damıt War deutlich rialen Miıttel, Gott und Mensch antıthetisch AuUse1IN-
eın Zusammenhang zwiıschen „Diesseits“ und „ Jenseits“ anderzureißen und die „absolute, qualitative Dıfterenz“

zwıschen Gott un: Menschenwelt, Ewigkeıit und eitgegeben. Auch die Überzeugung VO Gericht nach den
Werken un VO  — der Verschiedenheit des himmlischen erweılisen: lle „End“-Aussagen siınd Chifiren für Gottes
Lohns nach Madfßgabe der iırdıschen Bewährung sSsetztie eın sOouverane Transzendenz gegenüber der Kontingenz, Ohn-
Verhältnis zwischen ırdıscher Geschichte un himmlischer macht und Nichtigkeit des Geschöpfes, das Je NUur tan-
Vollendung. Gleichwohl vollzog sıch 1m wesentlichen 'die gential“, 1m Begegnungsaugenblick, VO  3 (jottes Heilshan-
christliche Hoffnung ın der pannung zwischen vergehen- deln erührt wırd. In diesem dem Menschen 1VeOeI-

dem „Diesseits“ und kommendem „Jenseits“. fügbar-jenseitig bleibenden Begegnungsaugenblick, 1n dem
das Ewiıge die eıt tangıert, 1st Je das Eschaton als der

Und eben als Beschreibung des FEinbruchs des Jenseıits 1n transzendentale Sınn aller Augenblicke gegenwärtig ®,
das untergehende Diesseits wurden die eschatologischen 1so „Keın zeıitliches Ereignis, keıin tabelhafter ‚Welt-

untergang‘, und gar ohne Beziehung / A etwaıgenVorstellungen VON Schrift und Tradıtion interpretiert
(Wiederkunft Christi, Weltenbrand und -uNntergang, Auf- geschichtlichen, telluriıschen oder kosmischen Katastrophen
erstehung der Toten, Hımmel, Hölle USW.). Indem sıch 1St das 1m Neuen Testament verkündigte Ende“ 9:; das
aber die christliche Hofftinung auf das „Letzte” richtete „Ende“ 1St vielmehr qualitativ Zu verstehen als die Jen
und die eschatologischen Aussagen auf eine absolute Voll- geitigkeit und Ewigkeit (‚Ottes, welche STELS NCU die Krise

alles Zeitlichen 1St. FKıne Ahnliche Interpretation (freilichendung am Ende der indıviduellen oder unıversalen Ge-
schichte bezog, Ar zumindest die zetahr gegeben, Jaß ohne die zugespitzte Dialektik Barths) ndet sıch beim
die Eschatologie ımmer weltferner wurde und Jie christ- rühen Paul Althaus, der diese Eschatologie als „AXi010-
liche Hoffnung AIn Jetzt des täglıchen Lebens und An der gisch“ bezeichnet 11 (Gegensatz Zu einer „teleologischen“
Forderung der Geschichte vorbeiging. Der Auftrag UT Eschatologie, die auf eine zeitlich ausstehende Zukunft
Weltgestaltung wurde VON der Schöpfungstheologie und blickt

Liebesgebot, nıcht aber VON der eschatologischen Ver- Barth hat sıch (ebenso WIC Althaus) VON dieser Art, Escha-
heißung des Reiches (3ottes her begründet. Sıch erschöp- tologıe treiben, gelöst. In einem spateren Rückblick auft

dıie „dialektische eıt  «“ ekennt — „ Es zeigte sich Y dafßfend 1in Spekulatıon und Morallehre, wurde AUusS der FEscha-
tologıe schließlich w ıe Barth treftend emerkt ich NU:  > ohl M1t der Jenseitigkeit des kommenden Reiches
„eın harmloses Kapitelchen Ende der Dogmatık“ Gottes, aber gerade nıcht MI1t seiınem Kommen als solchem

panz Ernst machen mich Man sıeht, WIC

iıch dabei gerade dem Besonderen dieser Stelle (gemeınt
Das eschatologische Bureau ‚mac Über- 1St Röm 19 11 f.), nämlıch der Teleologie, die Ss1e der

eıit zuschreıbt, ıhrem Ablauft einem wirklichenstunden“ V, B}althasar) Ende, mıt viel Kunst und Beredsamkeıt vorbeigegangen
Der Aufbruch einer „neuen“” Eschatologie kam schnel- bın“ 1 Und 1n der Tat die Dialektische Theologie blieb

eıiner gegenüber dem traditionellen Verständnıis nochler und stürmischer als et. Um die Jahrhundert-
wende stellten Johannes Weiß un: Albert Schweitzer — verschärften vertikalen Geschichtsauffassung verhaft_et.
egetisch heraus, daß Gestalt, Wort und Wırken Jesu NUur SWr unten“ „Gott oben“, WITF, die Nichtigen Gott,

die Krise des Menschen: iın dieser Zeit-Ewigkeit-DialektikVO einer radıkal eschatologischen Mıtte her verstehen
sind (Hereinbrechen des Reiches Gottes, Naherwartung hat die konkrete Geschichte un Zukunft keine Bedeu-

tungdes Endes). Mıt dieser These WAar die Aufmerksamkeıt der
Theologie panz NEeUuU auf die Eschatologie gerichtet, und
ZWaar nıcht 1 Sınne eınes regionalen Endkapitels der In une andere Rıichtung ging die Eschatologie Rudolf

Bultmanns 1, der, zunächst miıt den „Dialektikern“ ver-Theologie, sondern als deren prägende Perspektive: nıcht
„Jletzte Dıinge  « werden hiıer verhandelt, sondern geht bunden, spater Z eigentlichen Antagonisten der barth-

das Letzte und Endgültige, das Zentrum des lau- schen Richtung wurde. Im Anschluß die Existential-
bens. Die exegetische Neuentdeckung der Eschatologie Analytık des frühen Heidegger bestimmt Bultmann den
führte notwendig UT rage nach einer sachgemäßen In- Menschen als „Seinkönnen 1M Oftensein tür dıe Zukunft“.

Das heißt der Mensch hat n1ı1e se1n eigentliches Sein schonterpretation der eschatologischen Aussagen der Schrift
Als eın erster bedeutender Versuch dieses Jahrhunderts 1St erreicht; se1ne wahre Wirklichkeit lıegt ımmer VOor ihm;
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S16 steht ın den nNeuUuCN Begegnungen des menschlichen Varıanz auch die SOgCeNaNNTLEN „Heilsgeschichtler“
Lebens, die 1n Oftenheit und Freiheit bestehen sınd, machten ıhn geltend, dafß durch die Umuinterpreta-
auf dem Spiel Jedoch, als Sünder hat der Mensch se1ıne t10N der zeitlichen Zukunft 1n die exıstentıiale Zukünftig-
Freiheit und damıt seine Zukunft verloren. Eben das cha- keıt die konkrete ausständıge Zukunft VO  — Welrt und (Je-
rakterisiert den Sünder, dafß er verfallen 1st das, W as schichte ausgeklammert wırd. Ist nıcht diıe Eschatologie

hat und W 4a5 er ist und sıch der Zukunft gegenüber VOI- Bultmanns, w1ıe auch se1n Verständnıiıs VO Glaubensvoll-
schließt. 50 aber hat CI, der Vergangenheit verhaftet, se1n ZUßg der Exıstenz, völlig welt- und zeıitlos? Versinken nıcht
wahres Leben verwirkt. Von diesem anthropologischen notwendıg Welrt und Geschichte für den Glaubenden ZUuUr

Ansatz Aaus versteht Bultmann das Heıilshandeln (jottes. völligen Bedeutungslosigkeit, WECNN die Eschatologie nNnu  —Saa 2ı 5 CO ea a C 8 a e O Das Christusgeschehen und das hier begründete Wort der auf den exıistentiellen Entscheidungsaugenblick konzen-
Verkündigung ISt „eschatologisches Geschehen“, triert und dieser VO  } der konkreten Verlaufsgeschichte
eendet die Verfallenheit der sündıgen Exıstenz un - isoliert wırd? Was aber 1St dann mı1ıt dem „Heıl der elt“?
möglıcht die nNEeEUE Oftenheit und Freiheit auf Zukunft hın „Bultmanns Zukunft 1st WAar ‚often‘ tür Gewıinn oder
Konkret: der glaubende, sıch aut das Wort der Verkün- Verlust des eigentlichen ‚Seıins‘ des einzelnen, nıcht aber
digung einlassende Mensch, wırd wıeder fähig, Je NEeuUu den offten für den Schalom, der allen gilth, emerkt Recht
Anruft ZUT Liebe hören und ihm entsprechen und Dorothee Sölle 13 ıcht zuletzt als Reaktıion die
dabei seın wahres Leben gewinnen. Diese Freiheit, die Konsequenzen begann um die Mıtte der sechziger Jahre
der Glaube schenkt, 1st selber das „Eschaton“. ıcht mehr 1ine nochmalige Neuorientierung der Eschatologıe.
auf ine zeıitlich ausstehende Zukunft artet der Glau- Doch bevor diese Entwicklung skızzıiert werden
bende, sondern 1mMm Je Jetzt des Anrufs und des Hörens soll, s@e1 eın Blick auf ZWEI eschatologische Versuche 1n der
wırd die Zukunft Gegenwart, Darum gilt „Schau nıcht katholischen Theologie gerichtet,

dich ın die Universalgeschichte; vielmehr mufßt iu 1N
deine persönliche Geschichte blicken. Je in deiner Gegen-
WAart lıegt der Sınn der Geschichte In jedem Augen- Hermeneutik eschatologischer ussagenblick schlummert die Möglichkeit, der eschatologische Au-
genblick Zzu sein. Du mulßt ıhn erwecken.“ 12 In diesem Während 1n den beiden tührenden Richtungen der JO -Verstehenshorizont sind Jie eschatologischen Aussagen Jder testantıschen Theologie, der Barch und R Bult-
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H1 Schrift Bilder, 1in denen die Unverfügbarkeit des Heils- Na  $ Jie Eschatologie JC auf verschiedene Weise für einen
handelns (3Ottes und/oder die grenzenlose Oftenheit theologischen Gesamtentwurf kOönstitutiv wurde, bemühte
menschlicher Fxistenz auf einer kosmologischen Folie Öb- sıch die katholische Theologie die Miıtte A1eses Jahr-
jektivierend vorgestellt wird. In der Form des Mythos hunderts eher um) die Eschatologie als dogmatischen Re-
sprechen S1C alle VOIN Menschen, der unfifer dem Ruf der gionaltraktat, ENAUCT:; Nan INg daran, mittels einer 5SPC-
Zukunft (jOttes steht. Deshalb 1St Zur sachgemäßen Aus- „ ifisch eschatologischen Hermeneutik die tradıtionellen
legung iıhrer Entmythologisierung gefordert, nega- Aussagen und Vorstellungen verflüssigen und tür das
t1V) hre Ent-objektivierung und Ent-kosmologisierung Verstehen zugänglich Z.u machen.
und (pOS1t1V) hre Interpretation als Ausdruck der „Zu- Zu ennen siınd hier VOT allem Hans Urs HA Balthasar und
künftigkeit“ und Unabgeschlossenheıt menschlıcher Ex1- arl Rahner, deren Entwürte ine weıte Beachtung tan-

den 1 Beiden gemeinsam 1St dıe Kritik einer kosmolo-
gisch-physizistisch verstandenen Auffassung VO den „Jetz-

Die Theologie Bultmanns hatte ın den fünfziger und sech- ten Dıngen“ als eiıner Art Bericht über das „End der
zıger Jahren auch 1mM katholischen Bereich eiınen bedeu- eıit Balthasar sıch mi1t seınem Entwurf entschıie-
tenden Einflufß. Sıe bot hinsichrtlich der eschatologischen den theologisch-christologisch ein: „Gott 1St das ‚Letzte
Aussagen dıe Möglichkeıit, über eın physizistisch-kosmolo- Dıng des Geschöpfs. Er 1sSt als (GGewonnener Hımmel, als
gisches Mißverständnis un: iıne „vertikale“, Verlorener Hölle, als Prütender Gericht, als Reinigender
einem Diesseits- Jenseits-Schema orijientierten Geschichts- Fegfeuer. Er 1St der, das Endliche stirbt und -
auffassung hinauszukommen. Dıie Eschatologie 1St weder durch Ihm, 1n Ihm autersteht. Er 1st aber S w1e
auf eın hereinbrechendes Geschichtsende hın interpre- der Welt zugewandt 1st, nämlıch in seinem Sohn Jesus
tıeren (traditionelle Auffassung) noch 1St s1e ine Ver- Christus, der dıe Oftenbarkeit (Jottes und damıt der In-

schlüsselung tür die Krise des Menschen angesichts der ab- begriff der ‚Letzten ınge ist“ 15 In Kreuz un Aufer-
soluten Transzendenz (jottes (Dialektische Theologie), weckung Jesu geschieht dıe Wende AUus der Verlorenheit
sondern S1e ezieht sıch auf den aktuellen Glaubensvoll- der alten Weltzeıit Zu Heilsäon. SO 15t die Rück-
ZUg des Menschen, der 1m Hıer und Heute VOT dem kehr Jesu Z Vater „das Erschaften jener Dımension, in
Je Anruft (;Ottes steht. Irotz der ohl unbestritten die hıneıin sıch durch (zOttes treıie CSnade Mensch un KOS-
posiıtıven Bedeutung Bultmanns erhoben sıch ıne Reihe 11105 B wandeln anheben: ‚des Hımmels eigenes Wer-
VO  — teıls heftigen Einwänden ihn Die Anhänger den‘“ 16, Miıthın 15t all das, w as in der traditionellen
der tradıtionellen Eschatologie und IN NUur geringer Eschatologie über die „Letzten Dıinge  DL KCSAapT wird, NUur
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eın Je verschiedener Aspekt des einen „Eschatons“, Jesus w1e siıch denn die Zukunft der (profanen) Weltgeschichte
Christus, durch den Mensch un: Welt ıhrer Endgültig- ZUuUr Zukunft, dıe der Glaube erhofft, verhält 2
eıt bei Gott bestimmt werden.
So POSItLV auch 1n eıiner solchen Sıcht dıe Stelle Ver- Diese letztere rage richtet sıch aber WwW1e€e WIr sahen
dınglıchter End-Vorstellungen personale Begegnungska- alle bisher skizzierten eschatologischen Modelle und
tegorıen treten und eindrücklich alle Zukunftsaussagen Versuche, unterschiedlich s1e on auch siınd: Wıe VOI -
auf das Christusereignis konzentriert werden, g1bt doch hält sich die Zukunft (jottes ZuUuUr konkreten geschichtlichendiese Hermeneutik manche Fragen auf. Ihr sehr direkter, Zukunft dieser Welt? Es wird nıcht deutlıch, auf welche
unmittelbar-theologischer Ansatz ermag sıch kaum der Weiıse beide Zukunftsdimensionen 1n eın Verhältnis -
Frage stellen, wıe sıch denn die Zukunft dieser unserer einander treten können. Welt und Geschichte erscheinen
konkreten Welt, die tortschreitende Dynamık der konkre- eher als eın für die Zukunft des Glaubens etztlich gleich-
ten Geschichte und das Handeln des Menschen auf Zl gültiger Rahmen, innerhalb dessen sıch die indıviduelle
kunft hın der Zukunft verhält, die der Glaubende in und/oder ekklesiale oder dialektisch-kritische oder ex1isten-
Jesus Christus ertüllt sieht und die für sıch selbst - tiale (oder w1e ımmer) Glaubensgeschichte auf dıe Zl
artet. Klammert nıcht die eın christologische Vermiuitt- kunft (sottes hın vollzieht.
lung VO  — eıit und Ewigkeit (dıe Rückkehr Jesu Zu Dieses Vermittlungsproblem wırd neben dem Einspruch
Vater), die 1mM Zentrum der balthasarschen Eschatologie die existentiale Engführung Bultmanns die Mıtte
steht, die (profane) Weltgeschichte aus? der sechziger Jahre ZzuU Anlaß einer Wende der

Eschatologie. Dıie seitherigen Versuche gehen ZWAaTr, da s1e
Methodisch anders verfährt Rahner. In einer transzenden- VO  - ÜAhnlichen otıven her veranlaßt sınd, tendenziell ın
talen Besinnung auf das VWesen menschlicher Exıstenz und die gleiche Rıchtung, weısen aber bei den einzelnen Auto-
christlicher Oftenbarung kommt dem Ergebnis: Das ren erhebliche Unterschiede auf, dıe nıcht ohne weıteres
„Wıssen die Eschata 1St nıcht ıne zusätzlıche Mıtte1i- harmonisierbar sind.
lung der dogmatıschen Anthropologie un: Christolo-
g1e, sondern nıchts anderes als eben deren Transposıtion
1ın den Modus der Vollendung“ 17, der anders: 1e€ akulare Geschichtsphilosophieeigentlıch ursprünglıche Quelle der eschatologischen Aus- und christliche Hoffnung
dAsCch 1St die Erfahrung VO  3 dem Heıilshandeln Gottes
uNS selbst 1ın Jesus Christus“ 1 Dıie Eschatologie 1St also
Prolongatur, Extrapolation dessen, W 45 der Glaube jetzt

Das ausdrückliche theologische Programm, die eschatolo-
yische Zukunft des Glaubens Zur Zukunft der säkularen

schon erfährt und worauf sıch stutzt. Deshalb mussen Geschichte 1in eın Verhältnis SETIZCN, MU: als Antwort
die traditionellen eschatologischen Aussagen gelesen wer- auf die neuzeıtliche Herausforderung der christlichen
den als Aussage VO  —_ der offenbarten Gegenwart her auf Hoftinung gesehen werden. YSt dıeses Programm macht
die Zukunft hin, nıcht aber als Aussage VO  3 eıner antızı- ausdrücklıch damıt, q Qhristliche Enderwartung 1m
plerten Zukunft her 1n die Gegenwart hinein. Es x1bt mıiıt- Horıizont neuzeitlichen Weltverständnisses verancıwOolI-
hın keine eschatologischen Aussagen, „dıe nıcht auf die ten 2 Was heißt ın diesem Zusammenhang „neuzeitliches“
über die christliche Existenz, Ww1€e S1e Jjetzt 1St;, zurückge- Weltverständnis?
führt werden können“ 1 Das erinnert zunächst Bult- Wurde 1mM vor-neuzeitlichen Denken dıe Welt prıimär als
INann ber Rahner versteht Bultmann ganz Aaus- eın VO  - Gott dem Menschen vorgegebener „heilıger
drücklıch die menschliche Existenz als ıne welthafte, - Raum (Kosmos begriffen, ınnerhalb dessen sıch mensch-
zıale und 1n ıne zeıtliche Ausständigkeit hineingestellte ıche Geschichte vollzieht, beginnt mMi1t der euzeıt 1n
Größe Somıit g1ibt der hermeneutische Ansatz Rahner einem allmählichen Proze(ß der Umschichtung dıe (je-
Kriterien ab, dıe tradıtionellen eschatologischen Aussagen schichte selbst, der umgreifende Horizont des Wirklich-
als Biılder einer Hoftnung lesen, die sıch auf die zeıitlıch keitsverständnisses werden. ıcht mehr unveränder-
noch ausständıge Enthüllung und Entfaltung des Jetzt ıche heilige Ordnung 1sSt die Welt, und hre Zukunft 1St
bereits 1mM Glauben Gegebenen ausrichtet. Die Zukunft, ihr nıcht immer schon VO  — (sott vorgegeben, sondern S1C
die der Glaubende erwartet, 1St das teleologische Zu-sich- 1st eın ungeheures Potential und Materialfeld, das dem
selbst-Kommen der Jetzt erfahrenen Heilspräsenz. Menschen übergeben 1St, damıt nach seiınen Zielen

und Vorstellungen gestalte und seiınem Glücksverlangen
Der hermeneutische Versuch Rahners (wıe auch der von mache. Dıie Zukunft 1st somıt nıcht mehr ine Art
Balthasars) bedeutete innerhalb der katholischen Theo- „Zweıtes Stockwerk“, 1n das der Mensch nach seiner 11'-
logie ine ungemeıne Befreiung der bisherigen Eschatolo- dischen Bewährung gelangt, sondern S1e 1St das 1ın und AuS

der Welrt durch menschlichen Eınsatz Entstehbare, Mach-g1€ VO ihrer Fixierung auf eine kosmologische Endszene-
rıie. Jedoch stellt sıch auch Rahner diıe Frage, ob die bare, Erreichbare. Das (diesseitige) eich der Freiheıit wird
eschatologische Zukunft wirklıch Nnu  - die Epiphanie des ZUuU Endzweck der Geschichte. Das „Letzte“ wırd 1n der
schon anwesenden Heılsgrundes 1St und wichtiger! VO Menschen verwalteten Geschichte lokalısıert. Dıie
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großen neuzeıtlichen Geschichtsphilosophien haben sOm1t seiner Zivilisation als eiınen ın sıch folgerichtigen kontinu-
„den Charakter eines philosophischen, aufklärerischen ierlıchen evolutiven Prozefß auf ıne absolute Zukunft hın
Chiliasmus: dıe ‚Beendigung der Geschichte 1n der (3e- versteht, dıe den „‚Punkt mega MUNT; nämlıch die
schichte‘ ISt, w 1e€e 1m alten religiösen Chiliasmus, iıhr Zıiel“ e Vereinigung des 1Ils mıiıt Gott, welcher „Triebkraft, Sam-
Wo diese sakularisierten Eschatologien der Neuzeıt nıcht melpunkt un CGarant das aupt der Evolution“ 1St 2
Ww1e€e 1m Deutschen Idealismus eıner spekulativen Dieser evolutiıve Prozef(ß umgreift also Natur-, Mensch-
Kontemplation der Geschichte werden, sondern S1e heits- und Heıilsgeschichte, umgreift dıe Hoftnungen der
wıe 1in der marxiıstischen Tradıtion dem Prımat Erde und dıe des Christentums, umgreift (jottes Dy-
der Praxıs stehen, erhält die Zukunft eın Banz (Ge- namık un des Menschen Mıtarbeıit der Heraufführung
wicht. SO wıe s1e nıcht mehr „Jenseitig“ gedacht wırd und des Eschatons. Wenn M1t diesen Hıiınweisen hıer se1n
nıcht der transzendentale Sınn des Augenblicks ISt, 1St Bewenden haben un dıe Konzeption Teilhards nıcht Wwel-
s1e auch nıcht einfach das teleologische Zu-sich-selbst- ter verfolgt werden soll,; deshalb, weıl Teıilhard WAar

Kommen oder die Enthüllung (Epiphanıe) des Grundes, anregend auf viele Theologen eingewiırkt hat, aber doch
denn dann ware S1e bereits 1 „Gesetz des Anfangs“ BC- in einer eigentümliıchen Sonder-, WEenNnn nıcht garl Außen-
geben Eschatologie ware extrapolierte Protologie seiterstellung 1mM Rahmen der theologischen Be-
Zukunft 1St vielmehr das, W as allererst erstehen muß, das mühungen verblieb, wohl nıcht zuletzt deshalb, weıl seın
absolut Neue, das noch nıcht 1St. Gerade aber als u-TOPOS, Entwurftf nıcht wenıge naturwissenschaftliche Fragen und
als das, W as noch ortlos 1St, 1St s1e Stimulans menschlıcher Interpretationsprobleme aufwirft.
Aktivität. SO wırd das Eschaton Zur eigentlıch bewegen- Ausführlicher oll VO  S der Theologie der Hoffnung, wI1eden raft der Geschichte, die durch menschlıches Iun PIo- S1e Jürgen Moltmann in seınem gleichnamigen Werk VOI-zeßhaft auf hre Vollendung hin vorwärtsgetrieben wırd. gelegt hat Z dıe Rede se1in. Für Moltmann hatte das bis-
Es kann kein Zweıtel se1n, dafß neuzeıitliıch-säkulares Zl herige christliche Offenbarungsverständnis, beeinflufßt VO

griechischen Denken, den Charakter „logosmäßıger Er-kunftsdenken das Erbe der christlichen Eschatologie —

treten und diese ablösen ll Und ın der Tat WwW1€e sollte hellung vorhandener Wirklichkeit“ 25 Das hatte für das
ıne Vermittlung beıider Zukunftskonzepte möglıch seın? Zukunftsverständnis ZUur Folge, dafß die verborgene Prä-

sSCNZ des Eschatons ımmer schon vorausgeSsetzZLt wiırd,Die tradıtionelle cQhristliche Eschatologıe auf die oll-
endung be] Gott 1m Jenseıts, „terrena despicıens“, WwW1e da{fß die Zukunft NUr die teleologische Explikation oder

Epiphanıe des Gegenwärtigen 1St. egen dieses ften-iın alten Oratiıonen hei(ßt, AusSs der Geschichte heraus; SAa-
kular-utopisches Zukunftsdenken tendiert auf die Ver- barungsverständnıs greift Moltmann VOTLT allem aut Struk-

alttestamentlichen Geschichtsdenkens zurück. Dasanderung und Aufhebung aller negatıven Faktoren dieser
Geschichte, auf da{ß der Mensch ın dieser Welt „Heımat“ Besondere des alttestamentlichen Glaubens lıegt nach

Moltmann darın, daß (Jott iıne Wıirklıichkeit verheißt, diefinde Dort 1St Gott, hıer der Mensch der Handelnde, dort
1St das Ziel geschichtstranszendent, hıer innerweltrlich. „noch nıcht“ 1St un: dem Menschen als das „absolute No-

vum vorgestellt wird. Dadurch ewırkt Gott, „da{fß dieDie bisher skizzıerten eschatologischen Versuche dieses
Jahrhunderts haben diese, MmMI1t der Unvereinbarkeit beider Hörer der Verheifßsung deckungsungleıch werden mMi1t der

s1e umgebenden Wiırklichkeit, iındem s1€e sıch in HoffnungZukunftskonzepte gegebene Problemstellung insofern auf-
und Aufbruch ausstrecken nach der verheißenen Zu-gegriften, als S1e die cQhristliche Eschatologie entweder eNL-

zeıtlichten oder/und entweltlichten (1im Sınne der Ze1it- kunft“ 2 Dıiese Zukunft 1STt also weder jenseit1g schon VOTI-

handen, noch wırd S1e dekretorisch VO  } Gott verfügt. 1el-lıchen Verlaufsgeschichte und des konkreten Weltgesche-
hens), wurde die Zukunft, dıe der Glaube erhofflt, 1n mehr wırd durch hre Verheißung 1n der konkreten (36€-

schichte eın Prozefß stimulıert, in dem nıcht NUur dıe Welt,eiınem VO der neuzeıtlıchen Infragestellung nıcht erreich-
baren „sturmfreien“ aum angesiedelt, aber das Vermiutt- sondern auch (Jott selbst erst noch Zur eigenen Identität

gelangen mu{(ß „Brst eiıne treie Welt entspricht dem (GGottlungsproblem wurde 1 Grunde CN. Hıer setizen

dıe NEeEUETEN eschatologischen Versuche ein, die alle auf der Freiheit wırklıch. Solange S1e noch nıcht da IS —

lange 1St auch dieser (JOtt noch nıcht seiner Ruhe g..verschiedene Weise unternehmen, neuzeitlich-säkulares
kommen, 1St 1n der Welt noch nıcht seinem RechtZukunftsverständnis und christlich-eschatologische Zn
und seiner Identıtät elangt, also 1St IN der Welrkunftshoffnung 1n eın posit1ves Verhältnis zueinander Z.u
noch auf dem W  e (JoOtt un Welt, (Jottes Zukunftbringen. un die Zukunft der Geschichte mussen also „ ZUSaMMCN-

gedacht“ werden. ıcht als ob beides identisch ware. ber
„Gott und die Geschichte die Difterenz (Jottes un SEeINETY Zukunft Zur Welt und

ıhrer Zukunft wiırd nıcht mehr miıttels der Kategoriendenken“ J Moltmann)
„oben  C „unten“, „Jenseit1g“ „diesseit1g“ verstanden,

An erster Stelle ware hier der Entwurftf Teilhard de har- sondern Mıt Hılte VOo  ; Zeıitkategorien: dıe Transzendenz
(jottes 1st die raft der Zukunft „VOT uns“. (Jott 1STt nıcht125 NECNNEN, der die gesamte Wirklichkeit VO  } der —

belebten Natur angefangen bıs hın Zu Menschen und der Ganz-Andere über der Geschichte, sondern der (Janz-
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Andernde ın der Geschichte. Darum heißen die Grund- „Versuch, dıe eschatologische Botschaft den Bedıin-
Verheißungen des Alten Testaments auch Heıl, Versöh- SUNSCI1 unNnseTer gegenwärtigen Gesellschaft formulie-
NUNg, Freiheıit, Friıeden ın dieser Welt und für diese Welt ren 8 h., „das Verhältnis . zwıschen eschatologi-
Freılıch, 1mM Verlauf der alttestamentlichen Geschichte schem Glauben und gesellschaftlicher Praxıs Ne  e be-
werden in eiınem nıchtendenden Proze{(ß alle kategorialen stiımmen“ 3 Für das Ziel weıst Metz w1e schon olt-
Verwirklıchungen dieser Verheißungen ımmer wieder auf INann aut die biblischen Verheißungen: Freiheit, Frieden,
ıne yrößere Zukunft hın aufgebrochen; die Verheißungen Gerechtigkeit hın, die nıcht das individuelle Seelenheil
werden unıversaler und intensiver. Vor allem dıe eschato- betreften, sondern sıch ursprünglıch auf dıe konkreten,
logischen Bilder der Apokalyptik beziehen sıch nach olt- soz1alen und politischen Dımensionen des Menschen bezie-
INann nıcht auf den Abbruch der Geschichte, auf eın „Ende hen Was das Zzweıte Ziel angeht, kann nıcht darum
der Welrt“ (wıe sı1e tradıtionell verstanden werden), SOTM1- gehen, die Verheifßungen des Glaubens durch eine undıa-
dern S1e Sapcn, dafß Gottes Zukunft das Ganze des KOS- lektische, einsıNNıg-progressive Politisierung in die gesell-
INOS meınt und erreıicht. Insotern sınd auch die apokalyp- schaftliche Praxıs hıneıin übersetzen. Dıies würde e1In-
tischen Endaussagen provozierende Hoftnungsbilder für mal einen Rücktall 1n i1ne vor-neuzeıitlıch-„integralisti-
das Handeln ın dieser Geschichte. In der Auferstehung sche“ Theologie des Politischen bedeuten; die neuzeitliche
Jesu Christi wırd schliefßlıch eın schlechthin unıversaler Emanzıpatıon des Politischen VO  - der relig1ösen Ordnung
Horizont der Verheißung aufgerichtet, der auch dem würde nıcht ZUr Kenntnis x  INMCN. Zum andern aber
menschlich gesehen Hoftnungslosen, dem Leid und Tod würde der Glaube den „eschatologischen Vorbehalt“ preı1s-
noch Zukunft zuspricht. Weiıl somıt dıe Zukunft (Gottes geben, durch den jeder geschichtlich erreichte Status
alles umgreift, darum provozıert die unıversale Verhei- gesichts der verheißenen Zukunft Gottes in seiner Vorläu-
Bung den Menschen Zur unıversalen Sendung: ZU VOTI- fıgkeit und Nıchtdeckungsgleichheit erscheint. Der „escha-
behaltlosen, nıchts auslassenden, tätıgen Autfbruch 1ın die tologıische Vorbehalt“ behält die letzte Zukunft Gott VOL.
verheißene Zukunft. Derjenige, der VO  3 der raft der Eben dadurch schützt den einzelnen davor, NUur als Ma-
Zukunft Gottes ergriffen 1St, trachtet danach, das „ Vor- terial und Miıttel tür ine innergeschichtliche Zukunft VOCI-

letzte“ in Rıchtung autf das „Letzte“ andern, greift zweckt werden. Er ewahrt VOTL der Ideologıe eınes
der etzten Erfüllung 1n vielfachen „Vorstellungen und platten Fortschrittsdenkens, welches notwendiıg alles elı-
Realutopien“ OTaus S daß sıch die verheißenen Zu- mınıeren mußßß, W as keinen Stellenwert 1mM Fortschritt hat
kunftsgüter San der Erwartung und 1n der Hoftnungs- (Leid, 'Lod Er schützt VOTLT dem totalıtären Anspruch
kraft schon hier verändernd zeigen und ıhren Vorschein eines innergeschichtlichen Subjekts, w 1e€e ımmer heißen
aut das beschädigte Leben werfen“ E Idieser „Vorgrift“ Magß, das Ganze (totum) machen. Somıit hat gerade der
bedeutet aber nıcht, daß der Mensch selbst dıe letzte Zl „eschatologische Vorbehalt“ ıne befreiende un kritische
kunft machen kann. Dıie Geschichte 1St Nnu  — veränderlıch Funktion. urch das Oftenhalten der größeren Zukunft
„für den Gott seiıner Hoffnung und insofern auch für den (CJottes bricht die bestehenden gesellschaftlıchen Verhält-
Gehorsam, dem ıh diese Hoftnung bewegt. Das Sub- nısse auf un stimulıert ständıger Erneuerung. Somıit
jekt der Weltveränderung 1St für iıh darum der (e1ist der legt sıch die eschatologische Zukunft nıcht als direktes
göttlichen Hoffnung“ 3 Dieser vermag auch das eal- Handlungszıiel 1n die Geschichte AauUs, sondern durch kri-
Unmögliche, nämlıch alles Vergänglıche VOTLT dem Versin- tische Negatıvıtät. Diese hat die Orm der „bestimmten
ken 1NSs Nıchts bewahren un dıe NOVA creatıo herbei- Negatıon“ (Hegel), gründend 1in der „gefährlichen
zuführen. Erinnerung“ der Geschichte Jesu Christı und der 1n ihr

aufbewahrten Verheißung entzündet S$1e sich „kritisch
ganz bestimmten Verhältnissen, und S1e kann, als gesell-

F befreiende un  ı19n des „eschatolo- schaftskritische Haltung, bestimmten Voraussetzun-

gischen Vorbehalts“ BCHn urchaus dıe Fıgur des revolutionären Protestes —

nehmen Es steckt 1in ihr ıne große raft des Posıtiven.
Während für Moltmann (wıe auch eLtwa2 für Harvey (0xX Neue Möglichkeiten werden 1n und durch s$1e hindurch
und Wolf-Dieter Marsch) die eschatologische Hoffnung eröftnet und freigelegt.“ Allerdings versteht sich dıe

Politische Theologie 1Ur als Hermeneutik einer polıtischenals Stimulus progressiver Weltgestaltung 1n Rıichtung auf
das Eschaton 1mM Vordergrund steht, legt Johann Baptıst gesellschaftsreformerischen Ethiık, welche iıhrerseıts erst

durch konkrete Analysen un: Strategıen das ProgrammMetz be] allem grundsätzlichen Einverständnıis mit olt-
INann 1n seiner „Politischen Theologie“ eine, w1e der Politischen Hermeneutik praktiıkabel machen kann.
selbst zug1bt, außerordentlich mıßverständliche Bezeich-
NUung den Akzent auf die öffentlich-kritische Funktion Diese LCUECIECN eschatologischen Versuche gerieten schnell
der christlichen Hoffnung. „Politische Theologie“ versteht 1in das Schußfeld teıls heftiger Kritik. Ist nıcht lauten
sıch VO  $ wel Zielen her: einmal als „kritisches Korrektiv die wichtigsten Eınwände der hermeneutische Pendel-
gegenüber einer Privatisierungstendenz - schlag VO Prımat des Indıyiduums ZUuU Prımat des (3@-

sellschaftlich-Politischen erkauft mı1ıt der Unterbewertungwärtiger Il existentialer) Theologie“ und zugleıch als
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des Indıyiduums und seiner Sınn- und Zukunflsfrage? Eschatologie Im Orızon der TheologieWırd nıcht die christliche Botschaft VO  3 der rasenz des der Revolution und der BefreiungHeiıls iın Jesus Christus gering veranschlagt; oder —

ders: wırd nıcht dıe speziıfısch neutestamentliche ÜbetTzeu- Wiährend tür die Politische Theologie metzscher Provenıjenz
gung VO' der Erfüllung der Heilserwartungen ın Jesus Revolution eın soz1alethisches Problem ist, be-
Christus durch das angelegte hermeneutische Raster der stimmten Bedingungen 1ne mögliche Oorm se1n Rann, den
alttestamentlichen Verheißungsgeschichte erdrückt? Wıird eschatologischen Glauben ın die Praxıs hinein über-
nıcht ständıg mMi1t Zweıideutigkeiten operiert, iındem - SetzZeEN, wırd 1n der Theologie der Revolution der Umsturz
derne polıtische Grundbegrifte w 1e Friıeden, Freiheit un geradezu Zur Erscheinungsform (sottes. „Der Gott, derO OC TTTı l Gerechtigkeıit miı1t den gleichlautenden eschatologischen alte Strukturen nıederreilst, dıe Bedingungen tür ine
Begriften und Bildern 1n ıne CNSC Beziehung DBESCTZL menschlichere Exıstenz schaften, 1St celbst miıtten 1mM
werden, dafß jede kritische Infragestellung und Überschrei- Kampf Seine Gegenwart 1n der Welt und seın ruck autf
tung der bestehenden politischen Verhältnisse ın Rıchtung dıe Strukturen, dıie ıhm 1m Wege stehen, begründen dıe
auf größere Freiheit und Gerechtigkeit hin (nach welchem Dynamık des Prozesses. Gott hat menschliche Gestalt 1n
Ma(ß gemessen”) ımmer auch schon 1ne Wırkung, Bezeu- der Konkretheit geschichtlichen Lebens ANSCHOMMEN undE 8 808 U * 0Ma a © a

i a e . e o M E ı Wa
gung und Verwirklichung der verheißenen Zukunft (Jottes hat uns gerufen, ıhm autf diesem Weg folgen In
und somıt dıe geschichtliche Vermittlung des Reiches (Got- diesem Kontext 1st der Christ aufgerufen, sıch 1n der Re-
tes 1n die konkrete Geschichte darstellt? ber mussen denn volution, W1€e s1e sıch entwickelt, einzusetzen. Nur 1n ihrem
Gottes Zukunft und des Menschen als wünschbar VOISC- Zentrum können WIr beobachten, W 4As Gott tut.“ 39 Re-
stellte Zukunft notwendiıg iıdentisch seın oder 1n die yleiche volution 1St also Form un: inneres Moment dieser Theo-
Richtung gehen? „Kann fragt arl Lehmann logie.
das schwebende Vokabular VO  3 der ‚Zukunft‘, das
ohne ausdrückliche Reflexion Strukturen der Iranszen- Es kann ohl keın Zweıitel se1n, dafß siıch durch die direkte
denz bezeichnet und ungeschieden NSsSere geschichtliche undialektische Ineinssetzung VO  } Revolution und Han-
Zukunft und dıe acht der , Iranszendenz‘ (Jottes bezeugt, deln Gottes, VO  —; geschichtlicher Veränderung und escha-
gerade 1n der orm reiner Verzeıitlichung VO  — der kriti- tologischer Zukunft iıne NEUC OoOfrm des Chiliasmus!* a s i a ’ hTXxhThÄ1ıaas 80 aaa schen Vernunft bestehen?“ Denn wW1e€e 1St möglıch, San dıe „Theologie der Revolution“ sıch 1im Grunde als „dıe
kunft „als ın sıch selbst gegründete, sıch selbst gehörende dynamısche Varıante der statısch-konservatıven poli-
Wiıirklichkeit“ begreifen, ohne doch wıeder Katego- tischen Theologie“ der Vor-Neuzeıt erweıst 4 Ernst Feil 41
1en W 1e „übergeschichtlich“, „transzendent“, „Jenseit1g“ emerkt echt „Die Revolution als Ort der Manıftesta-

greifen, dıe INan doch gerade überwiınden wiıll? t10N Gottes anzusehen, scheint uns der Versuch se1ın,
den Geschichtsverlaut durchsichtig machen, als stünde

Es 1St überdies nıcht verkennen, da{fß nıcht NUur tür olt- der unverhüllten und unmıttelbaren Direktive
INann gilt, W as einıge Kritiker ihm vorwarten, dafß 1n Gottes; äflßt außer acht, da{ß Gott auch ın der Geschichte
dieser Art VO  } Eschatologie doch gelegentlich recht ımmer der Deus abscondıtus ISt  <
unkritisch „Kleine-Bloch-Musık“ gespielt wiırd 36 da
„durch schwebende Formulierungen“ d „anzıehend tor- Aut den erstien Blick haben die süudamerikanischen
mulierte Assozı1atıiıonen“ und nıcht zuletzt durch das Befreiungstheologien eıne äaußerste ähe Zzur Politischen
Pathos modisch-marxistischer Plausibilitäten Probleme Theologıe und ZUuUr Theologie der Revolution. Keın Wun-
n oder nıcht hinreichend reflektiert werden der, denn Rıchard Shanll, einer der großen Promotoren
wobei gleichzeitig zuzugeben ISt, da{ß gerade Metz 1n der der Revolutionstheologie, lebte lange Jahre 1n Südame-
weıteren Diskussion ZUuUr Klärung erheblich beigetragen riıka. Dıie Befreiungstheologien, verschieden s1e 1mM ein-
hat zelnen sınd 42, sınd geboren AUS der Erfahrung des bei-
Der hohe rad VO formalıisierter Abstraktheit des Polı- spiellosen Elends und der Unterdrückung des Menschen,
tischen sSOW1e dıe hermeneutisch-dialektische OoOrm der AI der Einsıicht 1n dıe durch und durch ungerechten gesell-

schaftliıchen Strukturen des südamerikanıschen Kontinents.Vermittlung VO  — eschatologischer un innergeschichtlicher
Zukunft dürfte der Anlaß SCWESCH se1nN, da{fß andere For- Der Christ hat die Befreiungstheologien ın den
mmen eschatologischer Theologie entstanden, welche VeOeI»- bestehenden ungerechten Strukturen die Kristallısatıon des
suchen, dırekter, unmıittelbarer und konkreter dıe escha- Bösen und der Sünde Z sehen. Deshalb beinhaltet die

Erlösung durch Christus auch dıe den gegebenentologische Reich-Gottes-Verheißung in gesellschaftliche
Praxis übertragen. Diese Intention steht nıcht L1LULr Umständen notwendig revolutionäre Befreiung AUuUSs diesen
oft unreflektiert 1 Hintergrund zahlreıicher PTOSICS- Zuständen. Denn o1bt NUur ıne einNZ1ge, auch das Pro-
sistischer Gruppilerungen VO  $ Jjungen Christen, s1e bıldet tane, Welthafte, Politische, umgreifende Berutung des
auch das theologische Programm der sogenannten „ Theo- Menschen ZU eil un: ZUr eschatologischen Zukunft
logie der Revolution“ und der südamerikanıiıschen Be- Gottes. Darum hat au die politisch-revolutionäre Ak-
freiungstheologie (in ıhren verschiedenen Formen) t10n Heilscharakter. 1€ Annahme des Reiches GJottes
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1st NUuUrLr auf dem Weg der Errichtung einer gerechten ıeder eın Pendelschlag?Gesellschaft möglich.“
TIrotz mancher kritischer Fragen und noch ungelöster Pro-

Das Spezifikum der südamerikanischen Befreiungstheo- bleme 1M einzelnen wırd 11a  - die 1mM etzten Abschnitt
logie gegenüber den europäıschen Formen der NEUETCECN SCc- skizzierten theologischen Versuche, durch ıne polıtische
sellschaftskritischen Eschatologien 1St die strikte Einheit ermeneutık der Eschatologie die Zukunft CGottes und die
VO  } theologischer Theorie un politisch-sozialethischer Zukunft der Welt, eschatologische Theorie und Praxıs -
Praxıs. egen dıe europäısche Theologie wırd „die zußerst ter den Bedingungen neuzeitlicher Problemstellung MI1t-
unbestimmte Natur des gesellschaftsanalytischen Inhalts einander vermitteln, als eın unumgänglıches, längst
un: dazu die Unmöglichkeit, beispielsweise die Uu_ro- überfälliges und höchst edenkenswertes Unternehmen
paısche Theologie der Hoftnung ( Moltmann) und die beurteilen haben Um überraschender aber 1St CS, dafß
polıtische Theologie ( etz auf ıne reale Praxıs nach dem Autfblühen dieser Versuche wenn nıcht alles
auszurı  ten“ als bestimmender Eınwand erhoben. Ge- täuscht sıch ın Europa und Nordamerika bereits wiıieder
rade die Dıfterenz, die eLtwa ftür Metz unumgänglich wich- eın anderer Pendelschlag ankündigt. Dieser INas motiviıert
tıg 1St, den „eschatologischen Vorbehalt“ zr Aus- seın VO der ZUur Resignatıon und Frustratiıon Anlaß BG
druck bringen, die Diıifterenz VO  $ polıtischer Herme- benden Erfahrung der etzten Jahre, iın denen manch
neutik und sozialethischer konkreter Operationalisierung, einem eutlich wurde, da{ß gesellschaftspolitische Struktur-
wırd als „1ıdeologisch“ erklärt 4 Als Entpolitisierung der veränderungen allein weder das eich (sottes selbst noch
politischen Theologie. Wiährend also die europäischen auch seınen Vorschein herzustellen vermögen. Dıie Opt1-
Theologen (selbst da, S1€e sıch als „ Theologie der Re- mistische Erwartung einer tortschreitenden Homuinisierung
volution“ vorstellen) eher hermeneutischen Charakter der Welrt weicht der Einsicht 1n die renzen des menschlich
haben, steht dıe Befreiungstheologie unmıittelbar 1n Kon- Machbaren und Möglıchen. ehr noch INa  } entdeckt dıe
takt mi1t der Praxıs, mıi1t Gesellschaftsanalyse und konkre- Jebensgefährliche (srenze eınes auch durch die Theologie
ter Strategie und Taktik. Wenn der Christ, getroften VO  3 mıtverschuldeten Fortschrittsglaubens 4 dessen verheeren-
der eschatologischen Botschaft der Befreiung, sıch für die der Wırkung INan allmählich dem noch sehr betu-
Unterdrückten engagıert, optiert gleichzeitig für eın lıchen Stichwort „Umweltschutz“ (besser: Wachstumstod)
bestimmtes Befreiungsziel, für 1ne bestimmte Strategıe ansıchtig wırd D Die Hoftnung auf eine Humanıisıerung
un Taktıik. Und 1ın dieser konkreten Optıion werden der Welt durch gröfßtmögliıche Revolutionjerung aller Ver-
„Nuancen des Gotteswortes“ hörbar, „dıe in anderen Le- hältnisse wırd be] nıcht wenıgen abgelöst durch die Er-
benslagen nıcht wahrnehmbar sınd und ohne die 1m Al fahrung des „Schreckens“ Hegel) der zerstöreris  en raft
genblick echte und fruchtbringende Treue ZU Herrn einer unsınn1g revolutionären Freiheit. So artıkuliert siıch
möglıch n  ISt  « 4 So hat auf der einen Seıite die Theologie LICU die noch VOT Jahren bej vielen tabuisierte „Sehnsucht
der Befreiung ıne ungeheure Konkretheit, auf der - nach dem ganz Anderen“ d „Jenseitigen“, als Ermög-
deren Seıte aber bleibt das Methodenproblem, w 1ıe sıch lıchung wahren menschlichen Se1ns. Das Individuum und
denn Glaube und politische Aktıion, Theologie und SO- se1ıne Probleme treten wıeder stark 1n den Vordergrund.
z1alwissenschaften zueınander verhalten, völlig ungelöst, Der einzelne stellt die Sinnfrage. Bezeichnend dafür St,
bzw wiırd in die Optıon des einzelnen oder der Gruppe da{lß die 1mM etzten Jahrzehnt weithin denunzıiıerte Beschäf-
gestellt. Kann aber dann noch der Glaube die rage be- tigung MIL1t Sterben und Tod nıcht nu  ar 1ın der Theologıe,
antwortfen, W as eigentlıch ın den Befreiungsprozeiß ein- sondern auch In den Humanwissenschatten einen öhe-
bringt? Kommt nıcht 1n die ähe eınes 1m Grunde ent- punkt erlebt W/1€e selten UVO Auch bei Metz und olt-
behrlichen Überbaus über eine bestimmte optlierte soz1ial- INann wırd cse1iIt einıger eıt die rage nach Leid und Tod
politische Praxıs? in Dringlichkeit vestellt 9} „Nun aber trıtt plötzlich

wıeder Sisyphus neben Prometheus, Nietzsche neben Marx,
Freilich können sölche kritischen Fragen als Beckmesserei, (amus neben Teilhard, Monod neben Whitehead.“ 53
Ja geradezu als Zynısmus erscheinen, WEeNn INa  — bedenkt, Wiährend manche christlich motivıerten politisch-aktıo-
daß sıch die Befreiungstheologien angesichts der tatsäch- nıstıschen Gruppen 1n 1ne tiefgreifende Krise geraten sind,
lichen drängenden Notlage Sal nıcht salopp entstehen derzeit nNEUE Gruppen, deren Konstitutiv

theologiısch gesprochen nıcht die Söffentliche Praxıs einertormulijeren den ATNRS- eiıner differenzierten, durch-
reflektierten Theorie eisten können. Es 1St verständlıch, primär zukunftsorientierten Eschatologie 1St, sondern die

pneumatische rasenz des Eschaton in ıhrer Mıtte (deut-da{ da, das nackte Überleben des Humanum
un dıe Überwindung hıiımmelschreiender Zustände liıch be] den Pfingstbewegungen, Jesus-people USW » aber

auch 1n vielen nNEeEUETITECN „spirituellen“ ruppengeht, die konkrete Praxıs den Prımat hat Und 1St
durchaus Gutierrez zuzustiımmen, da{fß 1im ngagement

eht also dıe Bemühung eın sachgemäßes Verständnısder Befreiungstheologie „mehr Glauben und mehr Treue
dem Herrn gegenüber steckt) als 1n der 5S0OS ‚orthodoxen‘ der eschatologischen Dımension des Christlichen 1mM Kreıs?
Lehre bestimmter Kreıise VO  3 christlichen Denkern A der sınd die Pendelschläge nıcht auch eın
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17 Rahner, 415nıcht überhörendes Sıgnal dıe Theologie, sıch nıcht
19 418

i® AA7
vorschnell aut modische TIrends einzulassen, sondern Rahner versucht 1n spateren Autfsätzen, in Marxistische Utopie

die Vielschichtigkeit der christlichen Eschatologie und und christliche Zukunft des Menschen, 1n ! Schritten ZU Theologıe NI
77—88, und Dıie rage nach der Zukunft, 1ne Schritten I  9 519 bısGeschichtstheologie auch dann durchzuhalten, Wenh be-
540 dıie Zukunft des Christentums und die der Welt 1n eın dialek-

stımmte Dımensionen und Omente 1n einer bestimm- tisches Verhältnis ueınander bringen. Dıiıe Zukunft des Christen-
ten eıit LLUTr schwer vermittelbar sind? LuUums ISt Gott als der sıch dem Menschen Miıtteilende, 1St des Men-

schen „absolute Zukunft“. Als Relıgion dieser absoluten Zukunft kenntWenn darum dieser Problemüberblick eın Ergebnis hat, der christliche Glaube keine innergeschichtlichen Zukunftsutopien,
dann dies: Es gibt oftenbar für die cQhristliche Eschatologie gibt ber Zur sachgerechten Zukunftsplanung frel, da jede totalı-

tare Zukunftsplanung verwirft, welche die absolute Zukunft inner-keinen „letzten PAft ‘: keinen hermeneutischen „Passepar-
tout  “ Dıie Eschatologie 1St eın höchst dıfferenziertes (Se: geschichtlich entstehen lassen 11l Das erinnert Ideen VO' Metz

(s. weıter oben) Während tür Metz ber dıe absolute Zukunft
bılde, AaUuUSs dem INa  —$ nıcht ohne Folgen, Je nach Aktualität gleich Impulse tür eıne eschatologisch-politische Praxıs auslöst, be-

zeichnet Rahner den geschichtlichen Eıinsatz des Menschen NU: alsOmente herausbrechen darf S1e kündet VO der ähe
eıne „MIt dem gottgewollten Wesen des Menschen gegebene Aufgabe,un Ferne Gottes, VO der Gegenwart und Ausständigkeit der der Mensch verpflichtet ıst und der Ar seine eigentliche

seiner Zukunft ıne Zukunft, die sowohl tröstliıche Ver- relıg1öse Aufgabe vollzieht, die glaubend-hoffende Oftenheıt der rei-
eıt für die absolute Zukunft“ (Marxistische Utopie 83) Absoluteheißung als auch Provokatıon Z Handeln 1St wel-
und innergeschichtliche Zukunft werden also 1Ur ber den Glaubens-

che die Strukturen der Geschichte Sprengt und sıch doch in vollzug der christlichen Exıistenz vermittelt und bleiben 1n sıch radıkal
geschieden.der Geschichte vVvOrWwes entwirft, die den einzelnen meılint

und das eil aller, dıe VO Versinken aller Dınge 1NSs 21 Vgl Aazu ZU folgenden JB MEetZ, Zur Theologıe der Welt,
Maınz München 1968

Nıchts wei{ß und VO  a der nıchts auslassenden „NOVaA 1C4- DD Moltmann, Theologie der Hoffnung, München 1964, 2472
23 Teilhard de Chardıin, Dıie Entstehung des Menschen, Münchent10 .  «“ Denn weıl die letzte verheißende Zukunft (Gott selbst
1961; 129ISt; steht das Qhristliche Zukunftsdenken VOT der gleichen 24 München 1964 Vgl AaZu: Dıskussion ber die „Theologıe der
Hoffnung“ VO:  — Jürgen Moltmann, hrsg. V, W3 Marsch, MünchenDialektik und Komplexıität w1e€e das Bemühen das

Gottesverständnıis. Freilich reicht nıcht AausS, alsche 1967 In dıe gleiche Richtung w1e Moltmann gehen (mıt ein1gen ıfte-
enzen) auch Schütz, Parusıa. Hoffnung und Prophetie, Heidel-

Alternatıve und Einseitigkeiten 1abzuwehren. Es 1St eich- berg, Ia (ZOx) Stadt hne Gott, Stuttgart 1967 ; Eg Stirb
ıcht 1mM Warteraum der Zukunft, Stuttgart 1968, sOw1e W.-D. Marsch,GET,, „Verbindungspartikel andern und eın Fragezeichen
Zukunft, Stuttgart - Berlın 1969 und Schillebeeckx, (Jott die Z d

entfernen, als eın System erstellen, in dem alle Fle- kunft des Menschen, Maınz 1969, 142 In manchen Zügen kommt
dem ıhnen entsprechenden Ort stehen. Dıie Theo- auch der Entwurf Pannenbergs der Theologıe Moltmanns ahe.,

logen emühen sıch heute darum, eın solches 5System auf- 25 Theologie der Hoffnung 75
26 Ebd 89zubauen. Aber Cr 1st offensichtlıich, da{fß die Baustellen noch 27 Moltmann Beıtrag ın), Marienbader Protokolle, in Forum 14

Gisbert Greshakenıcht abgeräumt sind.“ (1967) AL
Theologıe der Hoffnung 108

Moltmann, Dıiıe Kategorie Novum 1n der cQristlichen Theologie,
Siehe azu G. Wanke, „Eschatologie“. Eın Beispiel theologischer 1n:! Bloch Ehren, hrsg. e Unseld, Frankturt 1965, 258

Sprachverwiırrung, 1n ! KuD 16 (1970) 300312
2 Rohner, Dıe eschatologischen Reden der synoptischen Evangelıen Theologıe der Hofinung 267

Vgl a ® Zur Theologıe der Welt 99 sSOW1e den Sammelband:
1n der Verkündigung, Dıss. unster 197/2, zeıgt 1n einer Analyse der Diskussion Zzur „politischen Theologie“, hrsg. Peukert, Maiınz -
Predigtliteratur der Jahre 9—19 w1e gerade Letzten ONNn- München 969
Cag 1m Kirchenjahr und Adventssonntag die Prediger Zzume1lst

8 Zur Theologie der Welt
iıcht auf die vorliegenden „eschatologischen Texte“ eingıngen, SONMN-

B. Metz, Das Problem eıner „politischen Theologie“ und die
ern daran „vorbei“-predigten.

So Kolping, Verkündigung ber das ewıge Leben, 1n ! Christus Bestimmung der Kırche als Instiıtution gesellschaftskritischer Freiheit,
1n ! Conc. (1968) 405

VOT uns, Bergen-Enkheim 1966, Metz, Politische Theologie, 1n : E Mundı &BL, 1238
Das Folgende ist eingehender dargestellt be1 Müller-Goldkuhle,

35 Dıie „politische Theologie“: Theologische Legitimatıon und I1-Die nachbiblischen Akzentverschiebungen 1m historischen Entwick-
lungsgang des eschatologischen Denkens, 1n : Conc. (1969) 107 wärtige Aporie, 1n ! Diskussion 194

N Marsch, Einleitung Diskussion ber die „Theologıe der
Congar, Bulletin de Theologie dogmatıque, 1N ! RScPhTh 33

Hoffnung“1949) 463
Barth, Der Römerbrief, München 486 37 Geyer, Ansıchten Jürgen Moltmanns „Theologıe der

Hofinung“, 1n * DiskussıonDas Folgende 1st gENAUCI ausgeführt be1 Greshake, Auferstehung
S58 Sauter, Angewandte Eschatologıe, 1n : Diskussion 115 „Mehr-der Toten, Essen 1969, B E

Vgl Barth, Römerbrief 484 deutigkeıt“ g1bt auch Metz celbst Z In : Diskussion ZUr „politischen
Ebd 484 Theologie“ 295

39 Shanull; Revolution 1ın theologischer Perspektive, 1n } end-
10 Barth, Dıe Kirchliche Dogmatık II 1 716 Seıither gibt dıe

torff - Todt,; Theologıe der Revolutıon, Frankturt 1968, 1285
VO Ewigkeıt her beschlossene trinıtarısche Selbstoffenbarung (CGottes
den Rahmen für die Barthsche Eschatologıe ab Siehe Greshake, Aut- Zur Theologıe der Revolution vgl alle Beiträge dieses Bandes sSOW1€

den Sammelband: Diskussi:on ZUr „Theologıe der Revolution“, hrsg.erstehung 61—95
Va Feil und Weth, München - Maınz 196911 Zur Bultmannschen Eschatologıe vgl Greshake, Auferstehung 96

biıs 133 Dort auch Literaturangaben. 40 Feıil, Von der „politischen Theologie“ ZUrr „Theologie der Revo-
12 Bultmann, Geschichte und Eschatologıe, Tübingen 1958, 181 lution“ 111} Diskussıion ZUTr „Theologie der Revolution“ 129 MI1t Hın-

weI1ls aut Albert.13 Sölle, Politische Theologıe, Stuttgart - Berlin BA 68
41 Ebd 13114 Balthasar, Eschatologie, 1n ! Fragen der Theologıe heute,

hrsg. Feıiner Trütsch Böcklle, Einsiedeln - Zürıch SÖln 42 Vgl Aazu neuestiens dıe berblicke VO: Garcıa Rubiıo un VO:  -

403—422; Rahner, Theologische Prinzipien der Hermeneutik Vekemans, Dıe lateinamerikanische Theologıe der Befreiung, in :
Commun10 1975) 400—423 ; 434—448; terner Gutierrez, heo-eschatologischer Aussagen, 1n : Schritten Zur Theologıe 1  9 FEinsiedeln

Zürich öln 1960, 401—428 logıe der Befreiung, München Maınz 1973 Dort auch weiterführende
1D Balthasar, 407 Lıteratur. Ferner auch H

409 Gutierrez, 110, ebenso 124
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44 Assmann, Opresiön Liberacien Desatio los CT1ST1aANOS, Monte- christlichen Gemeinde verschwinden enn verhindert, da{ß die
video 1971 46 7 Teilung der Gesellschaft Klassen un der daraus resultierende
45 Ebd 117+t Klassenkampf als bestehende Tatsachen anerkannt werden
46 Gutierrez, 49 265
47 Am wenıigsten 1SE noch Gutierrez der Vorwurt totalen S A aniH191
Identifizierung VO' Befreiungsprozeß un Reich-Gottes Verheißung 49 Amery, Das Ende der Vorsehung Dıie gnadenlosen Folgen des

machen Immerhın ber betont auch „Das Wachsen des Reiches Christentums, Reinbek 1972 9 W IC die theologische Erwartung
1ST C1MN Prozefß der siıch geschichtlıch der Befreiung vollzieht vollkommenen Endreiches und die Vorstellung absoluten
Das eich (Gottes Gestalt geschichtlichen Befreiungsver- Zukunft zumal der Interpretation der NEUCICN Theologie, IM1L als
suchen, aut iıhre renzen un: Doppeldeutigkeiten hın kündıgt Motor der tödlıchen Akzeleration gewirkt haben, deren Scherben W I1r
iıhre letztgültige Vollendung un: treibt S$1C wıirksam bis ZUur Schat- 1U allmählich gewahr werden
fung der vollen Gemeinschaft VWır iıdentifizieren nıchts Dennoch wırd 50 Vgl azu dıe sehr bemerkenswerte Studıe VO)  — Schloemann,
hne geschichtliche Befreiungsinitiativen das Gottesreich ıcht wach- Wachstumstod und Eschatologie, Stuttgart 1973
SCIH können 174 Bedenklich 1SE auch dıe Einstellung 2000 51 SO der Tıtel erstmals ı „Spiegel“ veröftentlichten Interviews
revolutionären Gewalt und ZU) Klassenkampf Wer das Faktum VO Horkheimer Hamburg
des Klassenkampfes leugnet, schlägt sich Wiıirklıchkeit aut die Seıte 2 Vgl Metz Erinnerung des Leides als Kriıtik teleo-
der herrschenden Kreıse Wır lıeben die Unterdrückeer, ındem W Ir EvTheollogisch technologischen Zukunftsbegrifis, 37 (1972)
S1C VO' sıch selbst, AuUuS ıhrer unmenschlıchen Lage betreijen Da- 558 — 352 Moltmann, Der gekreuziıgte Gott, München 1972

bedart e ber ntschiedenen Eıntretens tür die Unterdrück- 53 Metz Erinnerung 3738
ten un des Kampftes die unterdrückende Klasse Aubert i theologiıe catholıque miılıeu du X X e siecle Tour-

Nal Parıs 1954 70262 Zustimmend Althusser Es „muß der Mythos VO  - der
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Manipulation un Sittlichkeit
Zum ersten Kongreß europäischer Moraltheologen
Die Verfügung des Menschen über den Menschen oder dıe zellen Prof oachım Illies (Gießen) Die biologischen
Manıpulatıion des Menschen durch den Menschen 1ST 1Ne Grenzen möglichen Freiheit Heinrich Rombach
Tatsache, die aufgrund ihrer besonderen Möglichkeiten (Würzburg) Die humane Grundfrage Selbstverfügung
un: Risiken unNnseTrer Epoche 1LILINET stärker 1115 Bewufst- oder Freıiheit des Menschen Prof Jean (ryıttz (Institut

Catholique Parıs) Machrt des Menschen über den Men-SsC1IinNn Dabe! andelt sıch nıcht LU  — un spezıfısche
Eiınzelprobleme, WI1IEC S1IC VO  e der Biologie, insbesondere schen Infragestellung durch die Humanwissenschaften;
der Genetik oder VO  3 den Sozıalwiıssenschaften, insbe- Prot Jacques Audinet (Institut Catholique Parıs): Stra-
sondere der Analyse der Massenbeeinflussung, gestellt qchristlichen Ethik; Prot Franz Böckle (Bonn)
werden sondern He generelle „Conditio humana Moraltheologische UÜberlegungen ZU Thema: Verfügung
der sıch der Mensch heute vorfindert Der schwıerigen Auf- des Menschen über den Menschen Dıie Texte inklusıve
gabe die Manıpulation als Gesamtproblem ıhrer der Arbeitskreisberichte werden Kösel Verlag, Mun-
anthropologischen theologischen un ethischen Relevanz chen erscheinen hne aut die Reterate un Arbeitskreise

untersuchen hat sıch dem Titel „Verfügung des Detaıl einzugehen, sollen hier thematisch die Grund-
Menschen über den Menschen Chancen und renzen satzfragen W1C S1E auf dem Kongrefß ZU Ausdruck

kamen, reteriert werdender Kongrefß europäischer Moraltheologen (24 bis
29 73 Straßburg) ANSCHOMIM Unter Verzicht auf
schnelle Lösungsversuche VO  } Einzelproblemen sollte C1in

erster Überblick und Austausch VO  3 Aspekten ON- Was heißt Manipulation
Nne  — werden, die Problemstellung für dıe eigentliche
wissenschaftliche Arbeıt entwerten Man mu{fß beim Thema Manıipulation, das seiNer

Der Kongrefß MIL über 150 eilnehmern AaUuUs über 1 an- Grundproblematik NT: allem VO  3 Jean Gritti und Heın-
dern ZC1IRTE neben Übereinstimmungen auch methodische riıch Rombach behandelt wurde, zwıschen Techno-
Dıfterenzen aut die durch die Übersetzungsschwierig- logie unterscheıden, die manı pulative Möglıichkeiten e7-

keıiten verstärkt wurden Es referierten Prof Jean Ferin schließt und dem Manipulieren selbst das diese Möglich-
(Löwen Befruchtung 111 und Übertragung VO E1- keıten Das Nutzen der Möglichkeiten stellt dabeı


